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Von dem

Nutzen der Beredſamkeit im Kriege;
mit welcher

Dem HochEdelgebohrnen, Hochachtbaren, und

Hochgelahrten Herrn,

HER RNM. Fhriſtiun Gotk
Kandlern,

Der StadtSchule in Sangerhauſen hochverdientem
und der lateiniſchen Geſellſchaft in Jena Ehren-Mitg

u Seinem Namens-Tage
den 13ten May 1763.

gehorſamſt Gluck wunſchen
Die ſarnmtlichen Mitglieder der unter ſeiner Aufſicht ſich ubenden

Redner-Geſellſchaft,
Jer. Chriſtian Rolle, v. Gehoven, der Verf. Heinr. Friedem. Gunthersberg, v. Wickerode.

Tarl Cph. Friedr. Knoblauch, v. Wickerode. Friedr. Joh. Carl Reich, v. Saugerhauſen.
Ehriſtian Friedr. Kirſt, v. Werningshauſen. Chriſtoph Meyer, v. Edersleben.
Friedr. Wilh. Demelius, v. Sangerhauſen. Joh. Aug. Barthel, v. Leipzig.

Joh. Franz Kettner, v. Gehoven.dunn Vnn dalibe dtae Jeh. Aug Heinr. Mithati,e.· ehne.

Leipzig, gedruckt mit Breitkopfiſchen Schriften.
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Hochachtbarer, und Hochgelahrter Herr,

Hochzuehrender Herr Recktor,
 Hodchgeſdhtzter Lehrer und Patron;

7
zu wahr, wenn er die Oberhand behauptet, ſo werden, ſonderlich
unter barbariſchen Volkern; weder Sitten, noch Geſetz beobachtet;

denn inter arma ſilent leges. Der. beangſtigte Unterthan ſeufzet unter der
ſchweren Laſt des Krieges, die er doch, ohne Widerſtand thun zu durfen, ertra—
gen muß. Man verringert ſein Vermogen, man raubt ihm ſeinen Vorrath mit
Gewalt, oder er muß, zur Vermehrung der Laſt, wohl noch gar durch ſein eigen
Geſchirre liefern, was er im Schweiße ſeines Angeſichts erbauet hat. Seine
Kinder, die er muhſam erzogen hat, werden zum Schlachtopfer beſtimmt, oder
verlieren ihre geſunden Gliedmaßen, daß ſie zu keiner Handthierung mehr zu ge—

brauchen ſind.
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Allein, iſt denn kein Mittel ubrig, den Schmerz zu lindern? konnte man
denn nicht das Gefuhl der Streiter zum Mitleiden bewegen? Jal ſelbſt der elende
Zuſtand der Einwohner ruhrt bisweilen das harte Herz des kriegenden Monarchen,

und ſeiner Generale. Jedoch auch eine beredte Zunge, und eine kluge Bittſchrift
richten oft mehr aus, als viele andre Anſtalten. Jſt nicht die Beredſamkeit ein
hinlangliches Mittel, die Gemuther anderer zu gewinnen? Kann man nicht durch

bewegliche Vorſtellungen viel Sterbliche auf ſeine Seite bringen? Ein Alexander
der Große munterte ſeine Soldaten durch eine kluge Anrede zur Tapferkeit, und

Großmuth auf. Sein beredter Mund ermunterte ſeine gewaffneten Helden, daß
er, ſeiner Abſicht nach, die vortheilhafteſten Siege uber ſeine zahlreichen Feinde
davon trug. Seine Aemeen bezwungen ganze Lander; ſie opferten ihr Leben
mit Bereitwilligkeit vor das Vaterland auf, um das Wohl ihres Konigs, und
ihrer Landesleute zu befordern. So ungemeinen Nutzen nun die Beredſamkeit
dem Soldatenſtande verſchafft, ſo groß ſind auch ihre Vortheile bey allen Leuten,

die nicht eben zur Armee gehoren. Auch mitten im Kriege behalt ſie ihren

Werth. Jch habe deswegen den Entſchluß gefaßt, da ich die Ehre habe, im
Namen der ganzen Redner-Geſellſchaft dieſe Schrift zu verfertigen, nach meiner
geringen Fahigkeit, den Nutzen zu beſchreiben, den die Beredſamkeit im Kriege
auch bey andern hat, die keine Befehlshaber ſind. Jchrebin aber ſchon im Vor
aus uberzeugt, daß meine Leſer dieſes Blatt, als ein Zeichen der Ehrfurcht an
nehmen, und mit gelinder Nachſicht die vorkommenden Fehler entſchuldigen
werden.

Zur Ausfuhrung, utid Erklarung eines Satzes konnen hinlangliche Bey—
ſpiele am beſten dienen. Jch hole alſo das erſte zur Beſchreibung des Nutzens,
den die Beredſamkeit im Kriege hat, aus dem gottlichen Geſchichtsbuche, an deſ—
ſen Gewißheit niemand zweifelt. Es iſt bekannt, daß die Regierung Davids durch

viel Unruhen, und Rebellionen beſchwerlich gemacht wurde. 2 Sam. 20. Einer von

den Rebellen hieß Seba, ein beruhmter heilloſer Mann; Er bließ die Poſaunen,
und ſprach: Wir haben keinen Theil an David, noch Erbe am Sohn Jſai. Da
fiel jedermann von David ab; der Stamm Juda aber, und die Leibwache blieb

dem Konige getreu. Mit dieſen ſuchte der Feldherr Joab den Rebellen auf, der
ſich in Abel begeben hatte, ſturmte die Stadt, und wollte die Mauern nieder—

reißen,
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reißen; da denn bey der Ereberung das Schickſal der Stadt wurde traurig ge—
weſen ſeyn. Allein, eine weiſe Frau in der Stadt, (derer Name wohl wurdig
geweſen ware, daß man ihn in den Geſchichten aufbehalten hatte,) faßte ſich,
nach reifer Ueberlegung, den Muth, ſich zu dem Feldherrn zu wagen, und ihm
ihr Anliegen mit beweglichen Grunden vorzutragen. Sie verſicherte ihn, daß
Abel eine treue und friedſame Stadt ware; und auf ihren guten Vorſpruch wurde
das gedrohte Uebel abgewendet. Sie mußten aber die einzige Bedingung ein—
gehen, und den Kopf des Rebellen uberliefern; welches auch ohne Verzug er—
folgete, und alſo auch die Rettung der Stadt. Sollte denn nicht auch zu un—
ſern Zeiten eine ſolche Beſchafftigung die angenehmſten Wirkungen haben? Soll.
ten denn nicht auch kluge Vorſtellungen die furchterlichen Geſichtszuge gewaffne—

ter Perſonen in leutſelige, und freundliche verwandeln Haben ſie nicht auch ein
menſchlich Gefuhl, das zum Mitleiden bewegt werden kann? Sollte denn ein
ruhrender Bewegungsgrund ihr Gemuth nicht uberreden, diejenigen Leidenſchaf
ten zu unterdrucken, die uns die klaglichſten Schickſale droheten?

Jedoch ich will meinem Satze noch ein Exempel, ſtatt des Beweiſes, bey—
fugen. Die beherzte Judith iſt es, die den Nutzen entdecken kann, den ſie durch
die Unterredung mit Holofernes ihrem bedrangten Vaterlande verſchaffte. Jch
will den Zuſammenhang dieſer Geſchichte kurzlich abfaſſen: Die Aſſhrer wollten

die judiſche Stadt Bethulien unter ihr grauſames Joch bringen, und hatten ſie
deswegen ſo hart belagert, daß aller Vorrath von Lebensmitteln faſt aufgezehret
war. Alle Waſſerleitungen waren von außen verſtopft, und die Einwohner
waren in die außerſte Roth gefetzt; man wollte auch ſchon dem Feinde die Stadt

ubergeben; allein Judith munterte ihre Mitburger zur Hoffnung zu einer baldi
gen Endſchaft ihrer Plagen auf. Sie begab ſich hierauf in das ſfeindliche La—
ger, dem Befſehlshaber ihren klaglichen Zuſtand vorzutragen. Jhr Vorſatz
gieng in Erfullung; Sie erhielt geneigt Gehor. Es iſt zwar bekannt, daß in
ihrem Vortrage viel Unwahrheiten vorkommen; allein, ſit dolus an virtus,
quis in hoſte requirat? gegen offenbare Feinde braucht man viele Pflich—
ten des Geſetzes nicht auszuuben. Der Feldherr aber wurde durch ihre Rede
geruhrt; er wurdigte ſie ſeiner Vertraulichkeit. Ueberhaupt widmete er ihr
ſein ganzer Herz, und niemand durfte ſie in ihrem Vornehmen ſtohren; bis
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ſie endlich die bequeme Gelegenheit ergriff, ſein Haupt; zur Rettung ihrer
Mitburger,, nach Bethulien zu bringen. Wir wiſſen die Jolgerungen dieſer
Heldenthat, namlich die Befreyung des landes, den Sieguber die. Feinde, und
eine große Beute, die das Land reich machte—

J .ga
Endlich muß ich auch meinen Sah aus der neuen Hiſtorie, und zwar

aus der weltlichen erlautern. Als die Stadt. Magdeburg vyn den Kaiſer
lichen belagert wurde, ſo war ſchon der großte Theil derer Gaſſen: durch Feuer,

Mord und Plunderung verderbt; außer. die Damnkirche t war. noch ubrig, in
welche der Superintendent D. Bakius, (deſſen Andenken  bey vielen Perſonen

ſich auf eine andre Art, namlich durch ein ſehr nutzliich Buch, verewigt hat),
nebſt andern Geiſtlichen, wie auch allerhand Perſonen, mannliches und weib—
liches Geſchlechts, uber tauſend Perſonen. fich gefluchtet chatten.  Gedachter
Bakius gieng dem Tilly entgegen, that ihm einen Fußfall, und hielt] eine
Rede an ihn, in welcher der Eingang. aus  dem Virgilio entlehnet war, und

alſo lautet:

Venit ſumma dies, et ineluctabile fatum.

Parthenopes; fuimus Trots fuit Ilium, et ingem
Gloria Parthenopes.

Dieſes hatte die Wirkung, daß er ihre Begnadigung  gleich in der ganzen
Stadt austrommeln, die Leute aber insgeſammt in ſichere Hauſer bringen, und

daſelbſt mit Speiſe und Trank verſorgen ließ.
27

Jn der Brandenburgiſchen Hiſtorie. konmt auch ein Regente vor, mit
Namen Johann Cicero; Dieſer verſohnte drey Konige, namlich Ladislaum,
Konig in Bohmen, Caſimirum, Konig in Pohlen, und  Matthias,Konig in
Ungarn, welche wegen Schleſien im 15. Seculo einen blutigen Krieg fuhren
wollten. Dieſes ſchone Land hat alſo auch vor dieſem ſchon ſeine Liebhaber ge-
funden. Er aber, und der Churſfurſt zu Sachſen erſchien mit 6Gooo Reutern,

und erklarte denjenigen vor ſeiüen Feind, der ſich nicht. wurde zur Verſoöhnung

bringen



 4 7
bringen laſſen. Hielauf wurde alſobals der Krieg beygelegt, und er bekam
wegen ſeiner dabey gebrauchten: Beredſamkeit den Zunamen Cicero. Der
hohe. Verfaſſer der Brandenburgiſchen Geſchichta.) aber, urtheilt von den

Urſachendiefer Verſohnung  ganz anbers.VJch willa die Worte, uberſetzt an
merken: „iJch wollte wunſchen, daß man ·andre Exempeh der Beredſamkeit

„von dieſem Prinzen angefuhrt hatke, denn bey diefem ſcheinet es, daß die
„ſechs tauſend Reuter:das: ſtarkſte Argument. ausgemacht haben. Ein Prinz,
„ider einen: Streit dutch die Muchtn ſeiner: Waffen:. heben kann. iſt. allezeit ein
„großſjer. Redner;ʒ Geriſt ein: Herrules? der. ſeiten:: Beweiſen mit der Keule
„den Machdruck  giebt. Jnzwiſchen ĩ halte. ich doch davor, daß bey großen
Herren die Macht vielmehr  Nachdruck hat, wenn ſie durch Klugheit, und. Be

redſamkeit unterſtutzt wird.
E

Bothzüehrender Betr Madgiſter!
Jch erinnere mich billig des rtuhmlichen Beyſpiels, das ein ewiges An—

denken, bey unſferer Stadt verdient hat. Ein ehemaliger Zuhorer von Jhnen,
dem Sie nicht allein gegen uns, ſondern auch aridere Leute Lob beylegen, und
ſeinen fruhzeitigen Tod beklagen, befrehte unſre  Burger von den Lieſerungen,

ihre Kinder und Vermogen machte er dadurch ſicher. Wenn man uberlegt,
was vor Klugheit, und Behutſamkeit vonnothen iſt, wenn man mit Abgeſand—
ten und Staatsminiſtern reden ſolls unh zwar in einer unangenehmen Sache,
mitten im Kriege, ſo wird manileichr a. Iwat vor eine wichtige Beſchafftigung
dieſes geweſen iſt. Wir genltßenchbrnnüs den Vnterricht in der Beredſamkeit

von Jhnen, womit ſich ſchonl diele bhn Jhren Zußhorern glucklich gemacht haben.

Wir ſchreiben auch den gutei Forttgang in unſerm Studieren bloß Jhnen zu,

8 weil
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a Vidä. Mem. de Erandeb. p. as. fe houdrois, que F'on eut rapporté d'autres
exemples de P eloquence de c Prince car, dans celui-ci lec ſ6ooo
Chevaux paroiſſent le plus fort argument. Un Prince, qui peut de-

cider les querelles par la force des armes, eſt toujours un grand Dia-
lecticien, e' eſt un Hercule, qui perſvade à coups de maſſue. Edit.
Berol. apud Neaulme.



weil Sie uns uberhaupt in allen nutzlichen Wiſſenſchaften unterweiſen, und
denken, nund reden lernen. Au Jhrem NamensFeſte nehmen wir daher
Gelegenheit, Jhnen vor. Jhre unzahligen Bemuhungen den verbundlichſten
Dank abzuſtatten. Unſere. Dankbarkeit aber kann freylich nicht; durch anſchn
liche Geſchenke, ober andre Proben: der. Erkenntlichkeit ſich außern, ſondern

wird bloß darinne beſtehen, daß wir die bey Jhnen erlernte Beredſamkeit zu
Jhrem Ruhme anwenden; und nicht allein Jhren ruhmlichen Unterricht inner.
lich verehren, ſondern auch andern bekannt. machen. Sodenn wollen. mir unſre
andachtigen Reden vor dem Throne des rallmuchtigen Gotses haltenj. imd. Jhnen
eine dauerhafte Geſundheit, und ein beſtandiges  Vergnugen auf Jhren Berufs
Wegen, die Sie ſo gerne, ſo willig betreten, in einer ununterbrochenen: Reihe
ausbitten. Der Schopfer hore unſer herzliches Gebeth, und gebe, daß wir
Jhren Unterricht noch lange Zoit genießen, und daß Sie nach unſerer Entfer
nung noch viel andre artige Zuhorer der geleprten Welt liefern, welche mit th—
rer Geſchicklichkeit Gott, und dem Gemeinen-Weſeit itzlithe Dienſte leiſten

konnen, und ſich von andern unterſcheiden. Endlich aber, wenn Sie vor den
Thoren der Ewigkeit anlangen, ſo erfreue Sie jenes gerechte Weſen mit dieſer

kurzen Anrede: Ey du frommer, und getreuer Knecht!
gehe ein zu deines Herrü greüde








	Abhandlung Von dem Nutzen der Beredsamkeit im Kriege
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Abschnitt
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

	Rückdeckel
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Colorchecker]



